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tattoo! rää)t fid)
Sierfti^e uort Otto Sorts

Die ©orblanbfortne rodete fid) toie eirt grojfes,
feuriges ©ab beu iporpont entlang. Die feinen,
auffteigenben ©Bafferbi'mfte färbten fie buntelrot.
3hr £td)t entlodte bem namenlofett ©letfdjer,
ber ad)t Sagemärfd)e nörblid) ©tal) (in ©rönlanb)
in bie ftilie gjorbbud)t lalbte, ein gunïeln, bas
nom ©lutrot bis 3U bem Opalblau bes Rimmels
in alien garben fpielte.

©3o in ben ^felsfpatteu !ümmerlid)e ©rbe lag,
t)atte fid) ein ©ufd) ©olartoeibe angefiebelt.
3d)iid)ternes ©ioos unb 3ierlid)e gled)tett trodjen
über bas froftnerroitterte ©eftein.

3n einer Uferl)öl)Ie erl)ob fid) bie mächtige
Sisbärin ©ota. Sie ï)atte neben il)rett jungen
gefd)lafen. ©un ftredte fie bie fpitje ©afe unb
ital)m 2Binb. 2tn ber ©üfte 30g fid) ein eisfreier
©Bafferftreifen l)in. ©Beiter hinaus auf ber ©affin*
©ai trieb mit ber Strömung ein ungeheures ©is*
felb. 3n beffen £üden tummelten fid) um biefe
3eit 3al)lreid)e Seehurtbe unb ©obben, bie nad)
luftiger 'Saud)arbeit £uft fd)öpftcn. 9Itt beu
Ufern ber tleinen gelseilanbe fd)Iugen äBalroffe
mit ihren furchtbaren Jauern 9©ufd)eln nom
©ïeeresgrunbe los. ©ota hatte junger. ©lud) bie
jungen mahnten quarrenb. ©lifo trottete fie 3um
Stranbe.

§ier traf fie ©anoot, ihren ©atten. ©s be*

ftanb 3toifd)en ihnen ein rnenig her3lid)es garni*
lietdeben. ©r gab fid) nur bann als 3ärtlid)er
©ater, coenn er fatt roar. 3" ber ^ungerrout
toäre es ihm nid)t barauf angetommen, eines
ber 3ungen 3U reihen. §eute befd)roid)tigte er
ihr ©tifptrauen burd) ein tiefes, gutmütiges
Stummen. ©ber aud) ihr roar tounberlid) 311

Sinn. Sie tappte um ihn hemm unb ftrid) fid)
an feinem 3ottelpel3- Die ©aarung roar nid)t
roeit.

©in für 9Jîenfd)enol)ren taunt toal)tnel)mbares
©eräufch 001t ©uberfdjlägett unb nerroehten
Stintmen lief; fie aufhorchen. Die 3eit roar
ooriiber, roo ein roaderer ©isbär ein nad) ©aud),
Dran unb §ütte ried)enbes 3töeibein ohne ©üd=
fid)t auf fein ©equate aus beut ©el3 fd)älen urtb
toie ben erftbeften Seehunb oerfpeifeit tonnte.

Seht machten biefe ©Befen einen furchtbaren
5tnall, bann roar matt tot.

Ulis bie Sären nod) oerhofften, 3eigten fid)
am füblichen ©orgebirge 3toei ©ajats. 3hnen
folgten Umiats. Das roaren größere gellboote
unter ©tattenfegeln. Sie beherbergten bie garni*
lien ber beiben ftajafmäruter nebft ihrer gefamten
$abe.

©tugenblidlid) riß ©anoot aus, turnte bert
geishang hinauf unb oerfdjroanb oben im ©etliifte.
©ota folgte ihm eilig, itnörertb trotteten bie
Sungetx hinterbrein. ©efehen tourbe ber letjte
gltid)tling trotjbem; benn ber ©stimo Senat
lentte feinen itajat ans £anb, ftieg aus unb be*

gutachtete bie gährten. „©h, ftef)' ba, Sofo",
fagte er 3U bem ©efährten, „©attooto, fel)r oiele !"
Dabei hob er bie gefprepte §aitb empor; benn
3äI)Ien tonnte er nid)t. Sein braungelbes ©efid)t
glän3te oor gett unb greube.

„günf", entgegnete Sofo überlegen, „aber bu
follft mich nid)t Sofo nennen, fonbertt greberit."

Das glän3ettbe ®efid)t bes ©Ilten legte fid) in
tummeroolle galten. „9(d) fo, bu tomntft oou
©obthaab, oon ben ©ablunaten (©Beiden). ©Iis

id) urtb bein ©ater nod) mit §arputte unb Sogen
jagten, toaren urtfere Sîeinungen ftets eins, unb
fatt finb toir aud) getoorben." Damit nahm er
bie ©ärenfährte auf.

3tt ber ©ät)e gab es eine gute fianbuttgsftelle.
fjjier fd)Iugeu bie beiben gamilien ihre leichten
3elte auf. Sîoos, ©Balfifd)fped unb biirre ©Seiben*

reifer gaben eine tümmerliche glamme. Die
©Beiber machten fid) baran, bie §ofen ihrer
©Banner toafferbid)t 3U oernähen. Die Heineren
©inber fpieltett ant Stranbe „©obbenjagb". 3®ei
§aIbtoiid)fige aber oeranterten einen ttmiat int
greitoaffer unb angelten. Die gefangenen gifd)e
töteten fie burd) einen träftigen Sif) ins ©ertid
unb toarfen fie ins ©00t.

Senat unb greberit toaren hinter ben ©ärett
her. Das frifd)e gleifd) lodte fie toeniger; benn
©obbett gab es genug, aber ©el3e mußten fie
haben. 5treu3 unb quer ging es über Sd)tteefelber,
3toifd)en ©efteiustriimmern unb gelstuppett hin.
©in eifiger ©Bitib fegte über bas hod)geIegene
£anb. Dünner Sreibfdjttee peitfdfte ihnen ins
©efid)t. Da fdjlug greberit eine tleine ©aft im
9Biitbfd)uh oor.

Nanook rächt sich

Tierskizze von Otto Boris
Die Nordlandsmine wälzte sich wie ein großes,

feuriges Rad den Horizont entlang. Die feinen,
aufsteigenden Wasserdünste färbten sie dunkelrot.
Ihr Licht entlockte dem namenlosen Gletscher,
der acht Tagemärsche nördlich Etah sin Grönland)
in die stille Fjordbucht kalbte, ein Funkeln, das
vom Blutrot bis zu dem Opalblau des Himmels
in allen Farben spielte.

Wo in den Felsspalten kümmerliche Erde lag,
hatte sich ein Busch Polarweide angesiedelt.
Schüchternes Moos und zierliche Flechten krochen
über das frostverwitterte Gestein.

In einer Uferhöhle erhob sich die mächtige
Eisbärin Noka. Sie hatte neben ihren Jungen
geschlafen. Nun streckte sie die spitze Nase und
nahm Wind. An der Küste zog sich ein eisfreier
Wasserstreifen hin. Weiter hinaus auf der Baffin-
Bai trieb mit der Strömung ein ungeheures Eis-
feld. In dessen Lücken tummelten sich um diese
Zeit zahlreiche Seehunde und Robben, die nach

lustiger 'Taucharbeit Luft schöpften. An den
Ufern der kleinen Felseilande schlugen Walrosse
mit ihren furchtbaren Hauern Muscheln vom
Meeresgrunde los. Noka hatte Hunger. Auch die
Jungen mahnten quarrend. Also trottete sie zum
Strande.

Hier traf sie Nanook, ihren Gatten. Es be-
stand zwischen ihnen ein wenig herzliches Fami-
lienleben. Er gab sich nur dann als zärtlicher
Vater, wenn er satt war. In der Hungerwut
wäre es ihm nicht darauf angekommen, eines
der Jungen zu reisten. Heute beschwichtigte er
ihr Misttrauen durch ein tiefes, gutmütiges
Brummen. Aber auch ihr war wunderlich zu
Sinn. Sie tappte um ihn herum uud strich sich

an seinem Zottelpelz. Die Paarung war nicht
weit.

Ein für Menschenohren kaum wahrnehmbares
Geräusch von Ruderschlägen und verwehten
Stimmen liest sie aufhorchen. Die Zeit war
vorüber, wo ein wackerer Eisbär ein nach Rauch,
Tran und Hütte riechendes Zweibein ohne Rück-
sicht auf sein Eequäke aus dem Pelz schälen und
wie den erstbesten Seehund verspeisen konnte.

Jetzt machten diese Wesen einen furchtbaren
Knall, dann war man tot.

Als die Bären noch verhofften, zeigten sich

am südlichen Vorgebirge zwei Kajaks. Ihnen
folgten Umiaks. Das waren größere Fellboote
unter Mattensegeln. Sie beherbergten die Fami-
lien der beiden Kajakmünner nebst ihrer gesamten
Habe.

Augenblicklich riß Nanook aus, turnte den
Felshang hinauf und verschwand oben im Geklüfte.
Noka folgte ihm eilig. Knörend trotteten die
Jungen hinterdrein. Gesehen wurde der letzte
Flüchtling trotzdem; denn der Eskimo Tenak
lenkte seinen Kajak ans Land, stieg aus und be-
gutachtete die Fährten. „Ah, sieh' da, Tofo",
sagte er zu dem Gefährten, „Nanooko, sehr viele!"
Dabei hob er die gespreizte Hand empor; denn
zählen konnte er nicht. Sein braungelbes Gesicht
glänzte vor Fett und Freude.

„Fünf", entgegnete Tofo überlegen, „aber du
sollst mich nicht Tofo nennen, sondern Frederik."

Das glänzende Gesicht des Alten legte sich in
kummervolle Falten. „Ach so, du kommst von
Godthaab, von den Kablunaken (Weißen). Als
ich und dein Vater noch mit Harpune und Bogen
jagten, waren unsere Meinungen stets eins, und
satt sind wir auch geworden." Damit nahm er
die Bärenfährte auf.

In der Nähe gab es eine gute Landungsstelle.
Hier schlugen die beiden Familien ihre leichten
Zelte auf. Moos, Walfischspeck und dürre Weiden-
reiser gaben eine kümmerliche Flamme. Die
Weiber machten sich daran, die Hosen ihrer
Männer wasserdicht zu vernähen. Die kleineren
Kinder spielten an? Strande „Robbenjagd". Zwei
Halbwüchsige aber verankerten einen Ilmiak im
Freiwasser und angelten. Die gefangenen Fische
töteten sie durch einen kräftigen Bist ins Genick
und warfen sie ins Boot.

Tenak und Frederik waren hinter den Bären
her. Das frische Fleisch lockte sie weniger; denn
Robben gab es genug, aber Pelze mußten sie

haben. Kreuz und quer ging es über Schneefelder,
zwischen Gesteinstrümmern und Felskuppen hin.
Ein eisiger Wind fegte über das hochgelegene
Land. Dünner Treibschnee peitschte ihnen ins
Gesicht. Da schlug Frederik eine kleine Rast im
Windschutz vor.



©us ben Diefen feines ©el3es l)o!te er eine
flacf)e 23le©trute pernor, (fr tran! unb reichte fie
Denat: „Das roärmt. Drint! Dann roirft bu nie
me©: auf bie ©euermtgen ber Kablunaten fd)el=
ten !"

Denat niefte: ,,©s läuft roie gfeuer burd) bie
©lieber. §aft nod) me© baoon?" — greberif
lad)te. Denat ladjte aud); er roufjte ni©t, roarum.
Dann aber fprang er mit einem ©ud ©>© unb
r© bie 23ii©fe an: „©anooto !" — ©r fd)ofj ein= —
gtoeimal. ©u© fyreberit feuerte.

Die Sären fatten ben ©iidroe©fel oerfu©t
unb roaren in S©u©oeite geraten. 3mei 3unge
mähten fid) im ©lut. ©ota oermodjte nod)
I)unbert Bieter 3urüd3©egen. Dann ftredte fie
fid). ©anoot erl)ielt einen Streiffdju© ber, fp©
oon oorne tommenb, il)m Sd)utter unb Keule
aufrif). ©r rafte roiib baoon. Kaum t)atte er fid)
irgeubcoo 3ur ©aft niebergetan, fo roaren bie
3äger ba. ©ern tjätte er fief) ins ÏGaffer getoorfen,
urn fdjroimmenb bas fd)ütjenbe ©isfelb 311 er=

reichen. ©ber bas burfte er mit ber fd)toeren
ÎBuitbe nid)t. Drotjbem mürbe er burd) Htm
gelungen bem Straube immer näl)er gebrüdt.
3ulel3t blieb ii)m nid)ts übrig, als ben Uferljang
I)inab3urutfd)en unb auf bem fd)malen Sanb=
ftreifen entlaug 3U rennen, ©or ©3ut unb Sd)mer3
ftanb il)m ber S©aum oor bem ©adjen. ©r ftutjte:
3eltc oor it)m, I)inter ©m ber Dob. 3" bie ©ttge
getrieben roarf er fid) routröd)e!nb auf bie 3elte.

Unter feinen toilbeu ©rantenl)ieben flogen
bie leiteten Dinger in 3et)en. ©in ©3eib treifdjte.
©r padte es. ©in ©if) in ben Kopf, unb es mar
ftill. Die anberu ©stimos liefen 3U ben Umiats
unb retteten fid) auf bas 2Baffer.

Denat fal) beit oerfotgten Sären 3um Straub
©nabgleiten: ,,©r toirb unten gegen ben 2Binb
fliegen. Die 3elte! — Die grauen! — Die
Kiitber! Der gute ©eift möge fid) ©rer erbarmen!"
§alb rutfd)te, Ijalb ftiugte er ben f>ang ©nunter.
3reberit in truntenem ©tute ©nterbrein. ©r
ftraudjelte unb lanbete nod) fd)neller unten als
fein ©efäljrte. ©uf bem Stranbties blieb er
liegen. Denat mü©e fid) lange um ©n, elje er
i©i 3ur Sefinnung brad)te. Dann ging es roeiter,
bod) nur langfam. ,,©s liegt an bem ©iftmaffer
ber Kablunaten", murmelte ber ©lté, „au© mir

ift fo taumelig, baf) i© ni©t red)t roe©, roas i©
tue. Die Sonne ift fa©, eine Dunftroolte fte©
auf. ©lei© roirb ber ©Ii33arb ba fein. §ätte bas

©ift mi© ni©t oon Sinnen gebra©t, fo märe
i© re©t3eitig umgeteljrt." ©r 30g greberit in
eine Uferfpalte.

Da bra© au© f©on ber S©neefturm los.
©s beulte, bonnerte unb lra©te. ©efteinstrümmer
polterten bröt)nenb fierab. ©uf bem SBaffer
f©oben fi© bie ©isfdjollen mit rafenbem ©etöfe
übereinanber. Das ©teer branbete bis 311 ben

3-üjfen ber ©tänner empor. Di©ter Sdjnee
roirbelte Ijerab unb rrta©te bie fiuft unfid)tig.
©s fal) aus, als mollte bie ©rbe fi© in ein ©I)aos
oermanbeln.

Stunben oergingen, et)e ber Sturm fid) legte.
Dann taumelten Denat unb Ureberiï ben 3etten
3U, Denat mit einem grimmigen §afj gegen bas

©iftmaffer, greberif unb alles, roas oon ben

2Be©en tarn. Der 3eltplafl mar leer, ©uf bem

roinbgefegten Straub lag eine Dote. Stöfjnenb
marf Denat fi© über bie Keidje feines ÏBeibes.

greberit tarn: „Die Umiats finb fort. Das

ÎBaffer Ijat fie oerfd)Iudt. Dl), mein 2Beib, meine
Kinber !"

Denat fat) ©n oerftört an. Dann blitjte 3er-

ftörenbe, tierif©e 2But in feinen ©ugen auf. ©r

rifs bie ©ü©fe an: ,,©el) 3U beinen Kablunaten
unb teile ©ren Hümmel !" treif©te er faffungslos.
3m Knall bes Sd)uffes ftür3te greberit tot ©utero
über. —

Denat mar arm, feljr arm geroorbeit. ©r I)atte

nid)t einmal ©eräte. Kangfam ging er 3U ben

Kajats, grub ben feinen aus bem S©nee unb

trat bie ©eife über bie 23affin=23ai 3U ben gegen-
überliegenben 3©eln an. Dort jagte fein Stamm.
Soffentli© nal)m ber ©n auf.

©a© brei 2Bod)en ftrid) ©anoot gufällig über

ben ©la© roo einft bie ©stimo3elte geftanben
£)atten. Der le©e ber brei 3migbären folgte ©m.
©011 ben beiben toten ©tenf©en fanben fie einige

Knod)en, alles anbere Ijatten bie 3ü©fe nW
gef©leppt. Da nieften bie beiben Sären unb

f©roammen 3m ©isbrift ©nüber auf bie ©obbero

jagb.
Die Sonne leud)tete rot unb tlar, taufend

fa© fpiegelte fie fi© in S©nee unb ©is.

Aus den Tiefen seines Pelzes holte er eine
flache Blechkruke hervor. Er trank und reichte sie

Tenak: „Das wärmt. Trink! Dann wirst du nie
mehr auf die Neuerungen der Kablunaken schel-

ten!"
Tenak nickte: „Es läuft wie Feuer durch die

Glieder. Hast noch mehr davon?" — Frederik
lachte. Tenak lachte auch,- er wußte nicht, warum.
Dann aber sprang er mit einem Ruck hoch und
riß die Büchse an: „Nanooko!" — Er schoß ein- —
zweimal. Auch Frederik feuerte.

Die Bären hatten den Rückwechsel versucht
und waren in Schußweite geraten. Zwei Junge
wälzten sich im Blut. Noka vermochte noch
hundert Nieter zurückzulegen. Dann streckte sie

sich. Nanook erhielt einen Streifschuß, der, spitz

von vorne kommend, ihm Schulter und Keule
aufriß. Er raste wild davon. Kaum hatte er sich

irgendwo zur Rast niedergetau, so waren die
Jäger da. Gern hätte er sich ins Wasser geworfen,
um schwimmend das schützende Eisfeld zu er-
reichen. Aber das durfte er mit der schweren
Wunde nicht. Trotzdem wurde er durch Am-
gehungen dem Strande immer näher gedrückt.
Zuletzt blieb ihm nichts übrig, als den Uferhang
hinabzurutschen und auf den: schmalen Sand-
streifen entlang zu rennen. Vor Wut und Schmerz
stand ihm der Schaum vor den: Rachen. Er stutzte:
Zelte vor ihm, hinter ihm der Tod. In die Enge
getrieben warf er sich wutröchelnd auf die Zelte.

Unter seinen wilden Prankenhieben flogen
die leichten Dinger in Fetzen. Ein Weib kreischte.
Er packte es. Ein Biß in den Kopf, und es war
still. Die andern Eskimos liefen zu den Umiaks
und retteten sich auf das Wasser.

Tenak sah den verfolgten Bären zum Strand
hinabgleiten: „Er wird unten gegen den Wind
fliehen. Die Zelte! — Die Frauen! — Die
Kinder! Der gute Geist möge sich ihrer erbarmen!"
Halb rutschte, halb stürzte er den Hang hinunter.
Frederik in trunkenem Mute hinterdrein. Er
strauchelte und landete noch schneller unten als
sein Gefährte. Auf dem Strandkies blieb er
liegen. Tenak mühte sich lange um ihn, ehe er
ihn zur Besinnung brachte. Dann ging es weiter,
doch nur langsam. „Es liegt an dem Giftwasser
der Kablunaken", murmelte der Alte, „auch mir

ist so taumelig, daß ich nicht recht weiß, was ich

tue. Die Sonne ist fahl, eine Dunstwolke steht

auf. Gleich wird der Blizzard da sein. Hätte das

Gift mich nicht von Sinnen gebracht, so wäre
ich rechtzeitig umgekehrt." Er zog Frederik in
eine Uferspalte.

Da brach auch schon der Schneesturm los.
Es heulte, dounerte und krachte. Gesteinstrümmer
polterten dröhnend herab. Auf dem Wasser
schoben sich die Eisschollen mit rasendem Getöse
übereinander. Das Meer brandete bis zu den

Füßen der Männer empor. Dichter Schnee
wirbelte herab und machte die Luft unsichtig.
Es sah aus, als wollte die Erde sich in ein Chaos
verwandeln.

Stunden vergingen, ehe der Sturm sich legte.
Dann taumelten Tenak und Frederik den Zelten
zu, Tenak mit einem grimmigen Haß gegen das

Giftwasser, Frederik und alles, was von den

Weißen kam. Der Zeltplatz war leer. Auf dem

windgefegten Strand lag eine Tote. Stöhnend
warf Tenak sich über die Leiche seines Weibes.

Frederik kam: „Die Umiaks sind fort. Das
Wasser hat sie verschluckt. Oh, mein Weib, meine
Kinder!"

Tenak sah ihn verstört an. Dann blitzte zer-
störende, tierische Wut in seinen Augen auf. Er

riß die Büchse an: „Geh zu deinen Kablunaken
und teile ihren Himmel!" kreischte er fassungslos.

Im Knall des Schusses stürzte Frederik tot hinten-
über. —

Tenak war arm, sehr arm geworden. Er hatte
nicht einmal Geräte. Langsam ging er zu den

Kajaks, grub den seinen aus dem Schnee und

trat die Reise über die Baffin-Bai zu den gegen-
überliegenden Inseln an. Dort jagte sein Stamm.
Hoffentlich nahm der ihn auf.

Nach drei Wochen strich Nanook zufällig über

den Platz, wo einst die Eskimozelte gestanden
hatten. Der letzte der drei Jungbären folgte ihm.
Von den beiden toten Menschen fanden sie einige

Knochen, alles andere hatten die Füchse weg-

geschleppt. Da niesten die beiden Bären und

schwammen zur Eisdrift hinüber auf die Robben-

jagd.
Die Sonne leuchtete rot und klar, tausend-

fach spiegelte sie sich in Schnee und Eis.



Der große Orrörutfd) im (M3 (anfangs 9Jiai 1951)
Sie ÜBaffer ber geftauten 3ulg ftrömen, Œrbmaffen mit ficb füßrenb, talabmärts gegen bie §äufer ber Sägerei

3nnerU£ri3, bie eoatuiert toerben mußten.

^}f)otopre|3=iBiIberbienft, 3Ürid)

ftaitt uttb 316 et

ütbel, ber große Dontünftler, ging eines
3tbenbs in 23auiI)aII fpagieren, als eben eine
ieiner Srjmphonien bei fdfledjter JOr<f)efter=
befeßung aufgeführt rourbe; fie rourbe befonbers
bod) baburd) uerborben, baß ber £eiter bes Or=
Hefters bas 3eitrrtafj gan3 falfd) genommen
i)Qtte. 3Ils 3lbel bem einige nicht feijr freunbliche
SBorte ber SInerfennung roibmete, fragte ihn ein
Sreunb, roie ber SJtufitoerbreher eigentlich hetfje.

„Stain", erroiberte 3IbeI.
„2Bie, itain?"
„Stun, hören Sie nicht, roie er mid) morbet?"

Der Sremfer

Der ÎBiener Klprurg SRotitanffp mußte einmal
beruflich eine längere Steife antreten. 3n bas
Gifenbahnabteil roar auf einer Station eine altere
3ungfer hifpiugeftiegen, bie fid), roie Stoütanfti)
balb feftftellte, in erfter £inie burd) eine fehr
fpiße 3urtge aus3eichnete. Hin ber fjmftrumentem
tafdje unb einigen mebi3inifd)en 23üd)ern, bie auf
ber 23aitï lagen, mußte fie rool)I ben Seruf ihres
Steifegenoffen erraten hüben, benn fie fagte plöß=
lid): „Sie finb toohl Sd)affner auf ber 23ahn ins
2>enfeits?"

„Stein, nur 93remfer", erroiberte Stofitanffp.

Der große Erdrutsch im Eriz (anfangs Mai 1951)
Die Wasser der gestauten Znlg strömen, Erdmassen mit sich führend, talabwärts gegen die Häuser der Sägerei

Jnner-Eriz, die evakuiert werden mußten.

Photopreß-Bilderdienst, Zürich

Kam und Abel

Abel, der große Tonkünstler, ging eines
Abends in Vaurhall spazieren, als eben eine
seiner Symphonien bei schlechter Orchester-
besetzung aufgeführt wurde; sie wurde besonders
noch dadurch verdorben, daß der Leiter des Or-
chesters das Zeitmaß ganz falsch genommen
hatte. Als Abel dem einige nicht sehr freundliche
Worte der Anerkennung widmete, fragte ihn ein
Freund, wie der Musikverdreher eigentlich heiße.

„Kam", erwiderte Abel.
„Wie, Kain?"
„Nun, hören Sie nicht, wie er mich mordet?"

Der Bremser

Der Wiener Chirurg Rokitansky mußte einmal
beruflich eine längere Reise antreten. In das
Eisenbahnabteil war auf einer Station eine ältere
Jungfer hinzugestiegen, die sich, wie Rokitansky
bald feststellte, in erster Linie durch eine sehr
spitze Zunge auszeichnete. An der Instrumenten-
tasche und einigen medizinischen Büchern, die auf
der Bank lagen, mußte sie wohl den Beruf ihres
Reisegenossen erraten haben, denn sie sagte plötz-
lich: „Sie sind wohl Schaffner auf der Bahn ins
Jenseits?"

„Nein, nur Bremser", erwiderte Rokitansky.
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